
begeiſterten und herzlichen Empfang beretteten wurde übrt
gens in dem Stockholmer Gaſthof in dem ſie abgeſtiegen war
noch von einem jungen Ruſſen ein vereitelter Mordanſchlag
auf die Geſeierte unternommen Ein Bolſchewiſt hatte den
Auftrag erholien Fräulein Kusnetzoff deshalb zu köten
weil ſie der ſchwediſchen Preſſe zuviel von ihren Erleb
niſſen im Sowjetrußland erzählt hatte Der ſich inmitten
der eleganteſten Geſellſchaft bewegende Ruſſe ſchoß einen
Revolver auf die Künſtlerin as verfehlte jedoch ſein Ziel
Der Bedrohten ſelbſt gelang es den Mordbuben zu entwaff
nen worauf ſeine Verhaftung erfolgte Jedoch gab dies Er
eignis zu der ſeinerzeit hier und da in der Preſſe aufge
tauchten Falſchmeldungen Anlaß Fräulein Kusnetzoff ſei
von den Bolſchewiſten ermordet worden

Bunte Zeitung
War der Verfaſſer des Robinſon ein Plagiator Defoes

weltberühmter abenteuerlicher Roman der im Jahre 1719
erſchien und die ſo weitverbreitete internationale Literatur
der Robinſonade begründete kann in dieſem Jahre bei voller
Seiſtesfeiſche ſeinen zweihundertſten Geburtstag feiern Aus

Anlaß de es ſeltenen Jubiläums weiſt ein Mitarbeiter des
de Geneve auf die literariſchen Fehden hin

an das berühmte Buch knüpften und die ſeinen
e e Vorwurf des Plagiators eintrugen Dieſe An

ſind indeſſen wie wir heute wiſſen durchaus unbe
Defoe entnahm allerdings verſchiedene Einzelhei

ten ſeiner Erzählung den Berichten der engliſchen Seefahrer
Rogers und Dampier Erſterer erzählt in ſeinen Erinne
rungen daß er beim Jnſichtkommen der Jnſel Juan Fer
nandez zu ſeinem Erſtaunen auf der Jnſel ein Feuer erblickte
Um die Sache aufzuklären ließ er ein Boot ausſetzen und
mit mehreren Matroſen bemannen die nach kurzer Zeit in
Begleitung einer ſeltſamen mit Ziegenfellen bekleideten Per
ſönlichkeit zurückkehrten Es war Alexander Selkirk der
fünf Jahre vorher auf der Jnſel ausgeſetzt worden war
und bis dahin mühſelig ſein Leben gefriſtet hatte Neben
Rogers Erinnerungen benutzte Daniel Dofoe auch Die Reiſe
um die Welt von Dampier der er einige Epiſoden ſowie
die Beſchreibung der Jnſel entlehnte Daß jedoch dieſe Be
nützung von Quellenwerken den Vorwurf des Plaglats nicht
begründen kann liegt auf der Hand Defoe nahm nur das
unbeſtrittene Recht des Schriftſtellers für ſich in Anſpruch
der ſein Material nimmt wo er es findet und zu einem
eigenen Werke verarbeitet Der Verfaſſer des Robinſon
Cruſoe ver legte die Robinſon Jnſel mit gutem Grund nicht
mitten in den Stillen Ozean ſondern ließ ſie näher an der

nach der Orinocomündung zu liegen Das ſicherte ihm
den Vorteil die Epi ode des Wilden Freitag wahrſcheinlicher
zu machen der in die Gewalt jener kannibaliſchen Caraiben
gefallen war die die Antillen bevölkerten Defoe kannte
im übrigen nach Ausweis ſeines Romans auch noch andere
Reiſewerke beiſpielsweiſe das von Ringroſe welches von
dem Scheitern eines Schiffes auf der Höhe der Jnſel Juan
Fernandez und von der Rettung eines Schlffbrüchigen er
zählt der ſich als einzig Ueberlebender auf die Jnſel rettete
und dort fünf Jahre leöte bis er von einem Schiff nach
der Heimat zurückgeſsracht wurde Die aneldotiſche Seite
des Romans hat übrigens nur einen bedingten Wert der
Hauptreiz des Robinſons liegt ausſchließlich in ſeiner Ge
ſtaltung und ſeiner moraliſchen Tendenz g

Pariſer Kongreß der Jnlellektuellen In dieſen Tagen
wurde in Paris der von der Jnternationalen Akademiſchen
Union veranſtaltete Kongreß eröffnet Es waren Vertreter
aller großen Akademlen anwe end ausgenommen aus den
Ländern die mit Frankreich Krieg geführt haben und auch
Schweden Dieſer Kongreß die erſte Kundgebung der Jn
tellektuellen in den verſchledenen Ländern nach dem Kriege
ſoll beſonders die Arbeltsverhältniſſe die den Jntellektuellen
vom Kriege auferlegt ſind ſowie Mittel erörtern die die
Kenntnis von der Literatur fremder Länder zu verbreiten
geeignet ſind und ſchließlich ſoll er die geiſtigen Verbindungs
fäden zwiſchen den Völkern neu anknüpfen Außerdem ſoll
auch noch die Frage der zukünftigen Teilnahme der Jntellek
tuellen Deutſchlands an der internationalen Geiſtesarbeit
behandelt werden In franzöſiſchen Gerehrtenkreiſen und in

der Preſſe hat das Ausbleiben Schwedens Aufſehen erregt
Das Jour al Jnformat on ſhreibt darüber Allein unter
allen Ländern hat Schweden die Teilnahme am Kongreß
verweigert die Stockholmer Akademie hat die Einladung ab
gelehnt indem ſie erklärte daß ſie bereit ſel ſich vertreten

laſſen wenn die Akademien aller Länder ausnahmslos zumKengret zugelaſſen würden j
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Totgetanzt Nur eine Zeitungsnotiz Sie iſt ſogar
ſchon recht olt ſtammt noch aus dem wunderſchönen Monat
Mai 1019 iſt aber wert noch jetzt bewahrt zu werden Hier
iſt ſie Totgetanzt hat ſich an einem Vergnügungsabend
des Vercins Helios in Hohenmölſen ein 22jähriger Kon
toriſt infolge Herzſchlags Den Leichnam brachte man ſo
gleich um das Vergnügen nicht zu ſtören in einen Neben
raum unauffällig um nicht den Henuß des Tanzes zu unter
brechen Wir dürfen ſchreibt die Gartenlaube
annehnen daß das Tageblatt für X keinen ſatiriſchen
Geißelſchlag gegen unſere Zeit hat führen wollen als es
dieſe Notiz brachte Aber iſt dieſer Kontoriſt nicht wert der
Genius des neuen Deutſchlands zu heißen Jſt nicht auch
dieſes neue Deutſchland dabei ſich totzutanzen Und werden
nicht alle Tage und Abende Leichname mögplich unauffällig
in einen Nebenraum gebracht um das Vergnügen nicht zu
ſtören und den Genuß des Tanzes nicht zu unterbrechen

Das Märchen im Dienſte der Diplomatie Ein in jedem
Falle originelles Mittel den Rechtsanſpruch der Vereinig
ten Staaten auf die Oberhoheit in Anatolien zu begründen
hat ſich die amerikaniſche Zeitſchrift New Europe aus
gewählt indem ſie auf die Märchenſammlung der Tauſend
und eine Nacht verweiſt Sie druckt zu dieſem Zweck
das folgende Märchen as Ein Kaufmann aus Bagdad
pflegte ſeit Jahren jeden Morgen einem Bettler den er
bei ſeinem Wege von der Wohnung nach dem Bazar ſtets an
derſelben Stelle traf ein Almoſen zu reichen Eines Tages
zwang ihn eine geſchäftliche Angelegenheit nach Mittelaſien
zu reiſen und vier Jahre lang der Heimat fern zu bleiben
Als er nach dieſer langen Abweſenheit zum erſtenmal wieder
nach dem Bazar ging ſpendete er dem Bettler den er wieder
an dem gewohnten Plaze antraf das übliche Almoſen
Aber wie erſtaunt war er als der Bettler die Gabe zurück
wes und die in den vier Jahren aufgelaufene Summe der
ihm ſchuldigen Almoſen forderte Zur Begründung ſeines
Anſpruchs wies er darauf hin daß das regelmäßig geſpen
dete Almoſen einen Rechtsanſpruch bilde und daß er mit
der Summe deshalb feſt gerechnet hase Da der Kaufmann
ſich die e merkwürdige Rechtsanſchauung nicht anzueignen ver
mochte und eine gütige Einigung mit dem halsſtrrigen
Bettler nicht zu erzielen war gingen beide zum Kadi Dieſer
dachte Tange über den Fall nach und entſchied dann dahrn
daz der Kau mann gehalten ſei den ſtillſchweigend geſchloſ
ſenen Vertrag der ſich auf das Gewohnheitsrecht des ſeit
Jahren ge a ten Almo ens ſtützte zu erfüllen Deshalb
ſchließt der ameri aniſche Mitarbeiter der Zeitſchrift ſeinen
Bericht kann ſich auch Amerika nach den Wohltätigkeits
leiſtungen die es durch Einrichtung von Krankenhäufer
Miſſionsanſtalten und Schulen Anatolien erwieſen hat der
Verpflichtung nicht entziehen ſeinen Schützling weiter zu
unterſtühen Das Märchen mag mit ſeiner Nutzanwendung
vielleicht unſerem anders gearteten Denken fremdartig er
ſcheinen für den Orlentalen grändet ſich dieſe Nutzanwendung
aber auf ein moraciſches Prinzip die von ihm allgemein an
erkannt iſt Amerika würde demzufolge geradezu unmoraliſch
handeln wenn es heute die Hand von ſeinem Schützling

abziehen wollte iSommerſr ſ e in Garmiſch Friedrich Wilhelm Schulze
iſt Preuße durch und durch Nee der Bauch iſt bay
riſcher Herkunft

Gvauſamer Fluh Pazifiſt ſollen Sie ſein in einem
dreißigäjhrigen Krieg

Literatur
e Pilzkunde überhaupt die weiteſte Verbreitung der

Kenntniſſe der hemiſchen wirdwachſenden Nahrungsmittel
ſchätze Heil und Teekräuter läßt noch immer viel zu
wünſchen übrig und doch iſt ihre Förderung im Jntereſſe der
Volksernährung und Volksge undhelt mehr wie je geboten
ganz abge ehen davon daß dieſe praktiſche Beſchäftigung
mit der Natur und ihren Erzeugniſſen für jeden einzelnen
vielfache Vorteile geiſtiger ſowohl wie marerieller Art bietet
Ein wichtiges Mittel zur Förderung der eigenen und allge
meinen Kenntniſſe in der Pilz und Kräuterkunde bietet die
prakt ſch wiſſenſchaftliche Zeitſchrift Der Pilz und
Kräuterfreund, deren dritter Jahrgang in dieſem Mo
nat beginnt und die von jetzt as in bedeutend verbeſſerter
Geſtaltung erſcheint Die Keſchäſtsſtelle des Pilz und Kräu
terfreundes iſt in Heilbronn a N
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17 Fortſegung Aachoruch verboſen
Mit der gravitätiſchen Würde der femme ſerieuſe ſaß

ſie in der erſten Reihe und ſah den Sprecher mit einem
ſchönen Augenaufſch ag an Doktor Baumann war noch
jung und ſah ein wenig ſpießbürgerlich aus mit ſeinem
etwas a tmodiſchen Gehrock und mit ſeiner ſcharfen gold
gefaßten Brille Aber er hatte eine angenehme dunkle
Stimme und was er ſagte klang klug und nicht ohne
perſönliche Note

Olga verſrand vom modernen Liberalismus natürlich genau
ſo viel wie ſie von Sanskrithandſchriften verſtanden hätte
aber ſie tat ſo intereſſiert und wußte ihre Aufmerkſamkeit
ihr Jntere e ſo vorteilhaft zu inſzenieren daß der Redner
auf den hübſchen Blondkopf aufmerkſam wurde und ein paar
mal über die Brillengläſer hinunterblinzelte in die erſte
Reihe Ale der Vortrag zu Ende war trat Olga ſehr
ſicher und dennoch beſcheiden an den Vorſtandstiſch und bat
die Vor itzende ſie mit Herrn Doktor Baumann bekannt
zu machen

Jch muß Jhnen perſönlich danken für den großen Ge
nuß den e mir bereitet haben Es tut ſo wohl einmal
etwas ſo Ernſthaſtes Gediegenes zu hören neben all der
Talmibildung die ſich uns auf Schritt und Tritt aufdrängt

So abzezrijfen die Phraſe war da eine ſchöne Frau
ſie ſprach tat ſie dennoch ihre Wirkung Doktor Baumann
fühlte ſich ſehr geſchmeichelt ſtand als die Diskuſſion zu
Ende war troz ſeiner Kurzſichtigkeit in der Garderobe neben
Olga und fragte höflich ob er ſie nach Hauſe bringen
dürfe Olga ſtrahlte Den langen Weg vom Muſeum
nach Schwabing redete ſie unaufhörlich Von ihrem tiefen
Jntere e für Politik für die Frauenbewegung
von den ſchweren Pflichten die auf ihr laſteten und von
ihrer geiſtigen Vereinſamung

Nur ungefähr ahnen tann ich was Sie meinen und
was Sie von der Zukunft erwarten aber ſchon dies Ahnen
iſt ſo ſchön Sie glauben ja nicht wie hungrig ich war
endlich einmal wieder etwas Tiefes Bedeutendes zu hören

Hätten gnädige Frau nicht Luſt Vorleungen zu hören
Jch habe ja kein Gymnaſium beſucht
Das tut nichts Hören können Sie deswegen doch

Sie tragen doch vielleicht manche Anregung nach Hauſe Ein
ſo wißbegzieriger Geiſt wie der Jhrige

Nun hörte ſie zweimal die Woche das Kolleg Doktor
Baumanns Geſchichte der Fabrikarbeit verſtand kein Wort
davon unterhlert ſich aber köſtlich Zunächſt imponierte
ſie der Mama wenn ſie ſchon morgens vom Hauſe weg
ging Ko iegtenhet und Bl eiſtift im Perlentäſchhen Dann
war es ſehr nett unter all den Studenten zu ſitzen die
ſich in Ga anterieen überboten denn die merkten ja gleich
wie grundverſchieden dieſe blonde parfümierte lächelnde
Frau war von den ernſthaften kleinen Studentinnen die im
Hörſaal nur ſſen ſuchten und allenfalls Kameradſchaftlich
keit O und dann erſt Doktor Baumann ſelbſt Sein Ge
ſicht leuchtete jedesmal auf wenn er den Blondkopf tief
über das Kollegenheſt gebeugt ſah und er ſpann ver
wegene Träume um feine Zukunft die er ſich ehedem nur
als das ſittſame Töchterlein eines Dekans oder Geheim
rats hatte denken mögen So wollte es ſeine Mutter ſeine
Karriere und obſchon er gar kein Streber war hatte ihn
dieſer Zweibund von Weiblichkeit und Streberei nie un
angenehm gedünkt Seit etlichen Wochen aber war s anders
und argwöhniſch horchte die alte Medizingträtin Baumann
auf wenn ihr Sohn den Namen der Frau Hertling nannte

Marx du werſt doch nicht daran denken eine Witwe
mit zwei Kindern

So hat ſie Kinder das wußt ich gar nicht Sie wirkt
ſo fabelhaft iung

Die Medizinalrätin ſchlug die Hände zuſammen
Jung Sie iſt ſicher älter als du Und ſie hat nichte

oder blutwenig
Jch hab ja ſelbſt genug Mama
Um Himmels willen Max verrenn dich doch nicht

in dieſe Jdee Dieſe aufgedonnerte geſchminkte Perſon
die fängt dich duch nur ein

Er brach das Geſpräch ab Die Mutter aber kam immer
wieder darauf zurück und nach Mütterart wußte ſie nicht
genug Garſtiges zu erzählen von der Frau die ihr Sohn noch
nicht liebte aber vielleicht morgen ſchon lieben würde Mit
ihren Sticheleien erreichte ſie natürlich gerade das Gegen
teil von dem was ſie wollte Doktor Baumanns Gedanken
begannen ſich ernſtlicher mit der jungen Witwe zu beſchäf
tigen Bisher kannte er ſie nur aus ſeinen Vorleſungen
und flüchtigen Ge prächen jetzt wollte er ſie im Umkreis
ihres eigenen Heims ſehen

Olga ſchritt wie im Triumph Sie machte der Mutter
gegenüber Andeutungen wie mein Leben kann ſich von
heute auf morgen ändern, oder ach Mama heiraten kann
man alle Tage wenn man ein bißchen klug iſt und ein
gewiſſes je ne ſais quoi hat das auf Männer wirkt
Sie begönnerte Tilde Ja kleines Mädchen kopiere nur
fleißig lege die Hände nie in den Schoß denn der
Mann von heutzutage will vor allem eine Gefährtin haben
eine Frau die in allen Dingen des Lebens Beſcheid weiß

Das erſte und zweitemal als ſie ſo redete erſchrak Tilde
ein wenig Sollte ſie ſchon etwas von den Atelierbeſuchen
wiſſen ober merken Später verſetzten dieſe Begönnerungs
ver ſuche ſie in ein Gefühl das aus Heiterkeit und Aerger
gemiſcht war Sie ſchrieb an Franzi unſere ſchöne
Frau Schweſter geht wie auf Stelzen und Geigen zugleich
Sie iſt arrogant wie noch nie Aber ſie hat Glück und
ge ällt Männern ich möcht nur wiſſen wie ſie s macht
daß ſie gleich geheiratet wird

Nach dieſem Satz war ein langer Gedankenſtrich bei
dem ſich die Schreiberin offenbar mancherlei hatte durch
den Kopf gehen laſſen und über den Feanzi in früheren
Tagen gelächelt hätte Jetzt aber war jede der Schweſtern
ſtets ſo ausſchließlich mit ſich und mit der Neugeſtaltung
ihrer Exiſtenz beſchäſtigt daß ſie faſt immer nebeneinander
redeten und dachten nie t oder füreinander Dennoch
verweilte Franzi in ihrem Antwortſchreiben mit ein paar
Zeilen bei Olgas künftigem Glück Es iſt ſicher gut wenn
Olga wieder herratet ſie iſt eben nicht dazu geſchaffen ohne
Mann der ſie behütet und nebenbei anbetet zu leben Dann
iſt man allgemein wohl in beſſerer Stimmung bei uns und
dann ſeid Jhr vielleicht alle einrerſtanden mit einem Schritt
zu dem ich entſchloſſen bin über den ich mich aber ſchriftlich
nicht äußern möchte Du liebe Tilde biſt ſicher auf meiner
Se te denn ſchließlich haben wir beide uns immer beſſer
verſtanden als mit Olga Du wirſt auch begzreifen daß
ich nicht biz ans Ende meiner Tage ſo weiterleben will
und kann wie jezt Meine Ceſundheit hat ſich ſehr ge
kräſft gt hier habe ich auch zum erſtenmal verſtanden daß
die Nalur uns eine Freeundin ſein kann eine viel beſſere als
irgend ein Menſch Jch bin tage ang allein in der Um
gebung umherzeſtreift und immer ruhiger geworden ſo daß
ich jetzt eigentlich ſagen kann Jch habe das Schwerſte
hinter mir Luſtig bin ich freilich noch lange nicht ich
glaub ich werd s auch nie mehr aber ruhig und entſchloſſen
doch noch irgend etwas aus meinem Leben herauszuholen
So hindämmern und döſen will ich nicht mehr Und darum
eben will ich den Schritt tun von dem ich oben ſchrieb
Btte bereite Mama und die ſchöne Frau ſchonend vor

Tilde ſchüttelte den Kopf als ſie die Zeilen las Jm
merhin erzählte ſie ihren Angehörigen von dem Brtef las
daraus vor was Franzi und ihren geheimnisvollen Schritt
betraf

Frau von Merk war gleich mißtrauiſch



Der Franz iſt ſicher wieder was Verrücktes eingefallen
Der Franzi fallen immer nur Verrüctheiten ein

Nein Mama, rief Olga da iſt ſicher eine Verlobung
im Werke Verlaß dich drauf

Ng, ſagte Tilde ſpöttiſch auf eine Verlobung braucht
man doch bei uns niemand ſchonend vorzubereiten

Kind man weiß doch gar nicht wie da alle PVerhält
niſſe liegen Der Hauptmann kann ſchwer leidend ſein
oder Witwer mit vielen Kindern ſein oder Schwierig
keiten mit einem Scheidungsprozeß haben es gibt da
ſo viele Dinge an die ein unerfahrenes junges Mädchen
nicht denkt

Alſo dann richt dir halt ein Hochzeitskleib Olga du
kann s da dann auch gleich bei deinem Polterabend anzlehen
Und ich bin für euch beide Brautjungfer

Möglich ſagte Olga und zog die Augenbrauen hoch
Die ganze Sache mit Franzi war ihr im Augenblick ſehr
gleichgültig denn heute abend ſollte Doktor Baumann bei
ihr ſpeiſen Es war das erſtemal daß ſie ihn als Gaſt
bei ſich empfing

Sie ließ ihn abſichtlich ein paar Augenblicke in ihrem
Wohnzimmer warten Sie liebte es ein Entree zu machen
hauptſächlich wenn ſie wie Heute ein ſchleppendes leicht
dekolletiertes Hauskleid trug das ihre ſchönen Arme und
ihren Nacken freiließ ſie blieb dann immer ehe ſie ins
Zimmer trat eine Sekunde lang auf der Schwelle ſtehen
um als Bild zu wirken Sie hörte wie das Mädchen ihm
aus dem Mantel half und ihn ins Zimmer führte Sie war
ſehr ruhig und ſiegesgewiß Das weiße einfache Kleid
ſtand ihr gut ihre Wohnung präſentierte ſich vorteilhaft
denn ſie hatte eine gewiſſe künſtleriſche Gabe für Zimmer
und Tiſcharrangements nun noch ein paar Tropfen White
Roſe gerade um den Ausſchnitt herum einen Puder

f

Doktor Baumann ſtand inzwiſchen bei der gelbverſchlei
erten Stehlampe die auf ein behagliches Fraueneckchen nieder
ſah Ein kleiner Tiſch ſtand da mit ein paar bequemen Korb
ſeſſeln auf dem Tiſch lag als hätte man ſie eben aus
den Händen gelafſen eine Handarbeit ein halboffenes Näh
körbchen daneben Auch ein paar Bücher waren aufgeſtapelt
als läſe die Frau die hier arbeitete täglich darin Doktor
Baumann konnte nicht anders er mußte die Titel ſtudieren
Nickte befriedigt Der Fauſt Weininger GBeſchled und
Charakter Sombart Wirtſchaft und Mode und
er errötete ein wenig ein kleines Werk von ihm ſelbſt
Doktor Baumann Ein Beitrag zur Geſchichte des Geld
weſens Alle dieſe Bücher außer dem Fauſt trugen das
Zeichen der Staatsbibliothek Wirklich eine gediegene Frau

Seine Brille hatte ſich von dem raſchen Wechſel der
Straßen und Zimmertemperatur beſchlagen Wie er jetzt
ſein Taſchentuch zog um ſie zu putzen fiel ihm ein Schlüſſel
aus dem Rock Schnell ehe die Brille ſich abermals beſchlug
ſetzte er ſie auf und bückte ſich mit der Hand taſtend nach
dem Schlüſſel den er nicht gleich fand Dabei ſtieß er
an ein großes Buch das zwiſchen Korbſeſſel und Fenſter
am Boden einge wängt ſteckte es konnte hinuntergefallen
es konnte auch in Eile hineingeſtopft worden ſein Er nahm
natürlich das erſtere an hob das Buch und ſuchte den Titel
Dies ſchen Hauseigentum zu ſein das Zeichen der Staats
bibliochek fehlte Er ſchlug es auf Sein Mund zog ſich
ein wenig ſäuerlich zuſammen Es war ein ganz alter Band
Fliegende Blätter des ſeligen Rittmeiſters Lieblingslektüre

die auch ſehr dem Geſchiack Frau Olgas entſprach viel
befſer als die erſte Bücherecke die erſt heute nachmittag
ad uſum delphini aufgeſchlagen worden war

Doktor Baumann legte die Fliegenden Blätter wieder
in ihr Verſteck zwiſchen Korbſeſſel und Wand zurück Er
ſchämte ſich ein wenig Jhm war s als ſähe er ſeine Mutter
ſpöttiſch lächeln

Nachher be auberte ihn natürlich Olga wieder bezauberte
und beſchwatzte ihn denn ſie beſaß die Gabe Männern den
Kopf ſo voll zu reden daß ſie ſie ſchließlich in der Er
mattung für geiſtreich hielten Er merkte aber doch daß
die Rehkeule zäh war daß die Orangeereme eine kleiſterartige
Beſchaffenheit wies Und auch die hübſchen Mütterlichkeits
poſen die Olga mit den Kindern ſtellte als die Kleinen
kamen um gute Nacht zu ſagen die Zärtlichkeit mit der ſie
das Mädchen küßte und ſich vom Buben auf den bloßen
Nacken tätſcheln ließ konnte ihm nicht das Gefühl nehmen
daß hier im Hauſe dieſer Frau etwas ihm Fremdes lag
das er nie bemerkt hatte wennz er den hübſchen Blondkopf
über das Kollegienheft gebeugt fch

Auf dem Heimweg war ek denklich und erſtaunt ſich
in einem Zwieſpalt zu befihden O gewiß er war ein

Mann dem die Uppige parfümierte Frau die Sinne um
fing aber auch der Hätſchelſohn einer alternden Dame
bei der eine Rehkeule auf der Zunge ſchmolz eine Creme
voll Raſſe erzitterte und die niemals Bände Fliegende
Blätter las

Olga lud ihn noch öfters ein Einigemal ſagte er ab
dann wieder zu dann trat eine längere Pauſe in ſeinen
VBeſuchen ein die ſie ſich nicht recht erklären konnte Eines
Morgens lag dann auf dem Frühſtückstiſch ein großer Brief
umſchlag der eine zweiteilige goldgeränderte Karte enthiert

Dr Wilhelm von Rabeis Kgl wirkl Geheimrat und Pro
feſſor der Philologie a d Kgl Univerſität und Frau Anna
geb Handl geben ſich die Ehre die Verlobung ihrer Tochter
Hermine mit Herrn Dr Max Baumann Privatdozent am
Polytechnikum anzuzeigen München Oſtern 1995

Hermine Nabeis

Dr Max Baumann Privaktdozent

Zunächſt war Olga völlig geknickt Sie brach in Weinen
aus und ließ ſich einen halben Taz nicht bei der Mutter
ſehen Und in dieſer kleinen Einſamkeit bedachte ſie nicht
nur was da geſchehen war ſondern wandelte es auch lang
ſam kaum merklich in ihrer Phantaſie um bis eine für
ſie ſHmeichelhafte und rühmliche kleine Geſchichte entſtand
Der gute Baumann hatte eben doch gefühlt daß ſie die

ſchöne elegante Frau von Lenbach gemalt nicht für die
beſchedene Exiſtenz eines akademiſchen Lehrers pazte Sie
war die große Leidenſchaſt ſeines Lebens geweſen das Schöne

Erhabene Glänzende das jeden Mann erhebt das aber
zur Ehe nicht taugt Charlotte von Stein die nie eine
Chriſtiane Vulpins ſein kann Als ſie ſo weit mit ihren
Gedanken war fühlte ſie ſich ſchon wieder froh bereit
einem neuen Glück entgegenzugehen Und zwei Tage ſpäter
ſchleuderte ſie die Verlobungsanzeige elegant vor Frau von

derk auf den Tiſch hin
Siehſt du Mama den hätt ich haben können wenn

ich nur ſo gemacht hätte Dadei ſtreckte ſie den molligen
kleinen Finger ihrer Linken in die Luft Aber eine kluge
Frau ſieht ſich jeden Freier erſt dreimal an und ſpart ſich
für den rehten auf

Fortſetzung folgt

Statiſtitk
Groteske pon Wolfgang Kraus

Nachdruck verboten
An einem ſchönen Morgen als er gerade vom Heiraten

geträumt hatte las Herr Telegraphenaſſiſtent Kunze in der
Zeitung daß nach den jüngſten Erhebungen der Statiſtik
auf einen Mann zweiundzwanzig Frauen kämen Oder auch
ein Mann auf zweiundzwanzig Frauen Wie man es nimmt
je nach dem Grade der Anſprüche und nach den für eine
gerechte Verteilung in Betracht zu ziehenden Bedürfniffen

Ueber alles dieſes dachte Herr Kunze bei ſeiner Taſſe
Zichorienkaffee eingehend nach Dann legte eksdie Zeitung
fort und muſterte ſich fünf Minuten lang im Spiegel

Das Ergebnis muß nicht unbefriedigend geweſen ſein
Denn als Herr Kunze den Spiegel wieder an die Wand
Inöpfte trug ſein Geſicht einen ſelbſtbewußt männlichen Zug
Das Bewußtſein mit ſiebenunddreißig Jahren noch nicht
einmal den Anflug einer Glaze dafür aſser einen Schnurrbart
von 20 Zentimeter Länge rechts und links je 10 Zentimeter
zu beſitzen war ein ſtarker Trumpf auf den natürlichen
Stolz der Begmtenwürde

Der Herr Telegraphenaſſiſtent begab ſich geradewegs zum
Rathaus und verlangte den Bürgermeiſter zu ſprechen

Herr Bürgermeiſter, ſagte er der Stakiſtik zufolge
kommen auf einen Mann zweiundzwanzig Frauen Jch mache
hiermit den Anſpruch auf den mir zuſtehenden Anteil gel
tend Bisher habe ich noch nicht einc einzige Frau gehabt

Wenn Sie eine hätten würden Sie auch genug haben,
meinte der Bürgermeiſter anzüglich und verwies den Be
ſucher eine Treppe tiefer in die ſtatiſtiſche Abteilung

Von hier wurde er zur Witwenkaſſe von dort zum Sekre
tariat für Geburtenrückgang und ſchließlich in das Standes
amt geſchickt Jedoch überall erklärte man ſich für nicht
zuſtändig

Da pagkte den Telegraphenafſiſtenten Kunze der bis dahin
ein pflchtgetreuer und untertänger Beamter geweſen war
der Männertrotz

Recht bleibt Recht, rief er drohend zum Rathaus empor

ſelbſt iſt der Mann Und damit begab er ſich auf die
Brautſchau

Die Woche war noch nicht herum da war Herr Tele
graphiſt Kunze mit Fräulein Lieſelotte Armbruſt verlobt
Am Montag darauf ſteckte er Fräulein Margarete Froſch
den goldenen Reif an den Finger am Donnerhtag tauſchte
er mit Fräulein Olga Biermops den erſten Kuß am Freitag
durfte er das trauliche du zu Fräulein Elfriede Schwitz
und zu Fräulein Hanni Selterwagen ſprechen ſie wohnten
ſo bequem beide im ſelben Hauſe und am Sonnabend
deſchloß er die Woche weil er ſo raſch nichts anderes fand
durch eine Verlobung mit ſeiner Zimmerwirtin einer anſehn
liche Witwe ron 39 Jahren und 183 Pfund

Das waren erſt ſechs Es fehlten alſo noch ſechzehn
Nach weiteren zwei Wochen hatte Herr Kunze es zu fünf

zehn Bräute gebracht Schon häuften ſich aber auch die
Schwöerigkeiten

Da er zu wenig Zeit hatte alle fünfzehn Bräute ſo oft
zu beſuchen wie ſie es gerne wünſchten ſo mußte er unge
zählte Teephongeſpräche führen Anfangs hatte er wenn
er angerufen wurde meiſt die Vornamen verwechſelt und
dadurch viel Aergernis erregt Jetzt meldete er ſich vor
ſichtig Ah ſieh da mein Liebling oder Guten Tag
Süßmatz, oder Mein Schnuckelchen Aber ganz abge
ſehen davon reichte ſein Gedächtnis im perſönlichen Verkehr
nicht mehr aus ſämtliche fünfzehn Bräute ſäuberlich aus
einander zu halten und ſie nach ihren körperlichen und
ſeeliſchen Merkmalen genau zu unterſcheiden Jmmer wieder
geſchah es daß er Olga nach dem Kanarienvogel fragte
den er bei Elfriede geſehen daß er zu Grete Nr 1 in mit
fühlendem Ton von der verſtorbenen Großmama ſprach die
eigentlich Grete Nr 2 gehört hatte oder daß er beim
Küſſen der zarten Helene den pikanten Goldzahn Lottes
vermißte

Das ging auf die Dauer nicht Herr Telegraphenaſſiſtent
Kunze mußte ſch eichen wie ein Jndianer denn hinter jeder
Straßenecke fühlte er eiferſüchtige Bräute lauern

Als Nr 19 ein Fräulein Amalie Feurig in das bräuk
liche Regiſter eingetragen war trat das ein was man im
arten Drama Periethie nennt der Umſchwung Was weder
Eiferſucht noch Zärtlichkeit von 19 liebenden Frauen und
Jungſfrauen in Wochen gekonnt hatten die Leidenſchaft
Amalias brachte es in ein paar Tagen fertig Amalie be
hauptete nicht nur gänzlich vorurteilsfrei zu ſein ſondern
ſie bewies es auch mit einem ſolchen Nachdruck daß Herr
Telegraphena ſiſtent Kunze ſehr bald ſein Liebesglück vor
den anderen daran beteiligten Damen nicht mehr verheim
lichen konnte Ein Bräutigam der fortwährend gähnen muß
erſcheint im hohen Grade verdächtig und wenn das äußere
Bild ſeiner männlichen Erſcheinung mehr und mehr zu
ſammenſchrumpft ſo iſt der Augenblick gekommen wo der
weibliche Spürſinn einſetzt

Als nun Herr Kunze eines Abends ſehr abgeſpannt
vom Dienſt kam berichtete ihm ſeine Wirtin nunmehr ja
ſeine liebe Braut mit eiſigem Ernſt in der Stimme daß
im Laufe des Tages vierzehn Bräute nach ihm gefragt
hätten Darauf kündigte ſie ihm mit einer gewaltigen Maul
ſchelle zuerſt die Wohnung und dann die Verkobung

Die noch fehlenden Bräute kamen noch an demſelben
a Alle auf einmal Und machten einen fürchterlichen

ach
Das Ende war daß Herr Telegraphenaſſiſtent Kunze acht

zehn Bräute auf einen Schlag verlor Nur Amalia Feurig
re ihm treu Aber an der lag ihm ſelber nicht mehr
iel

Und ſo ſaß er nun trübſinnig in ſeinem gekündigten
Zimmer und ſpielte mit neunzehn goldenen Ringen die
er doch unmöglich allein tragen konnte

Um ſich zu zerſtreuen griff er nach einer herumliegenden
Zeitung und ſiehe da ihm kam dieſelbe Nummer wieder
in die Hand aus der er ſeine ſtatiſtiſchen Anſprüche ge
ſchöpft hatte Er hatte ſie ſorgfältig aufgehoben Gelang
weilt las er den Artikel zu Ende deſſen Anfang ihn damals
ſo begeiſtert hatte daz er gar nicht über ihn hinausgekom
war und da fand er manchez andere was ihn erſchreckte

Die Krankheitsſtatiſtik ſpiegelte ihm ſchauerliche Bilder
vor Typhus Malern Cholera Windpocken Peſt und Heu
ſchnupfen die ganze Luft ſchien ihm erfüllt von Bazillen
und mit einer Gänſehaut über den ganzen Rücken rechnete
er ſorgfältig und gewiſſenhaft aus daß auf ein fünfzig
jähriges Leben jede Krankheit einmal Maſern zweimal und
Heuſchnupfen achtmal käme und er war doch ſchon acht
unddreißig und eigentlich noch nie recht krank geweſen
Was ſtand ihm da in zwölf Jahren noch alles bevor Und
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ferner mußte er laut Statiſtik 108 Liter Vier jährlich trinken
Ler äls Antialkoholiker Aber nur drei Kinder in hundert
Jahren würde er haben Laut Statiſtik Konnte das denn
ſtimmen bei zweiundzwanzig Frauen

Herr Telegraphena,ſiſtent beſaß einen Papierkorh Aber
für ſeine Wut reichte er nicht aus Geduldig hockte er
ſolange vor der geöſffneten Ofentür bis auch das letzte Wort
der Statiſtik zu Aſche geworden war

Und dann verkaufte er neunzehn Brautringe und gleich
ſeinen eigenen dazu

Künſtlers Leiden unter den Bolſchewiſten
Erlebniſſe einer ruſſiſchen Sängerin

Fräulein Maria Kusnetzoff einer bekannten ruſſiſchen
Opernfängerin iſt es nach einjähriger Leidenszeit in Peters
burg im letzten Augenblick gelungen den entſetzlichen Martern
im Sowjetrußland zu entrinnen Ueber Schweden wo ſie
ſehr gefeiert und auch vom König ausgezeichnet wurde be
gab ſie ſich nach Paris um daſelbſt in dieſem Winter in Gaſt
rollen zu ſpielen Nach allem was bisher über den roten
Terror im heutigen Petersburg bekannt geworden iſt darf
man wohl den Worten beipflichten mit denen die
einem Mitarbeiter des Gaulois antwortete Wie m
in Rußland lest Es iſt parador ſo zu fragen Jn Ru
ſtirbt man nur p cJm November des Jahres 1917 als der Bolſchewismus
bexeits mit grauenhafter Veſtialität in Petersburg wütete
kehrte Fräulein Kusnetzoff aus Amerika zurück Man wollte
ſie zwingen im früheren Kaiferlichen Theater in Peters
burg aufzutreten doch weigerte ſie ſich ſolchem Wunſche
zu willfahren und gründete mit gleichgeſinnten Künſtkern
zuſammen eine Operettengefellſchaft die im Paſſa
auf dem News Proſpekt Werke von Offenbach und Lecveq
aufführte um ſich vor Hunger zu ſchützen Das Leben in der
ruſſiſchen Hauptſtadt aber wurde immer unerträglicher
Die Verfolgungen wie die Entbehrungen geſtalteten ſich
von Tag zu Taz grauſiger Die Schrecken der durch Lenin
und Troztzki auſgerichteten Ochlokratie überſchritten weitaus
jedes menſchliche Vorſtellungsvermögen Während der Nächte
durchdrangen die Schreie der in Todes urcht ſich quälenden
Gefangenen die Straßen und die Unm nſchlichkeit der Henker
fand Befriedigung darin dieſen dem Jrrſinn nahen Opfern
tage und wochenlang den Gnadenſtoß zu verweigern Ohne
ſich vom Platze zu rühren ſtanden Mütter von Jünglingen
die durch irgendwelche Denunziationen in daz Gefängnis
gebracht worden waren drei Tage und Nächte vor den ſchmu
zigen Verließen bis das letzte Nöcheln ihrer Kinder ſie
e nngstee ſich in irgend einen Unterſchlupf verkriechen
ieß

Nach einem Jahre im November 1918 gelang es der
Sängerin durch Beſtechung zwei alte Eiſendahnwagen ge
ſtellt zu erhalten in denen ſie ihre Truppe mehr als
hundert Künſtler nach der Ukralne ſchickte Nach mehreren
Tagen kamen die Wagen auch in ihrem BVeſtimmungsorte
an doh waren zahlreiche Jnſaſſen inzwiſchen vor Hunger
und Kälte geſtorben Fräulein Kusnetzoff ſelbſt war in
Petersburg geblieben um durch ihre Gegenwart die Spur
der Flüchtigen zu verbergen Als aber die Gefahr der
Zurügholung der den Bolſchewiſten entronnenen Künſtler
vorüber war beſchloß die Künſitlerin auch ihrerſeits die
Flucht zu wagen Sie ſchnitt ſich ihr prächtiges ſchwarzes
Haar ab zog ſich wie ein rechter Bolſchewiſt an und verließ
in Begleitung einer Verwandten Petersburg in nördlicher
Richtung Nach einer höchſt abenteuerlichen neuntägigen
Reiſe überſchritt ſie ohne angehalten zu werden die ſchwe
diſche Grenze Seltſam iſt die erſte Empfindung die ſie
nach all den Schrecken langer Monate erfüllte und die ſie
in die Worke kleidete Was man am höchſten ſchätzt wenn
man da unausſprechliche Glück gehabt hat der bolſchewi
ſtiſchen Hölle zu entrinnen daz iſt nicht die Freiheit noch die
reine Luft die nicht wie das in Petersburg der Fall iſt
von dem Verwe ungszeruch der tauſend Hingeſchlachteten er
füllt iſt das iſt auch nicht das Gefühl der perſönlichen
Sicherheit bei Tag und bei Nacht iſt nicht die Friedlichkeit
der Straßen in denen man nicht nur Meuchelmördern und
ihren Opfern begegnet nein das iſt jene Freude mit
der man nach ſo langer Zeit zum erſtenmal wieder weißes
Brot ſieht und die die Tränen in die Augen treibt Wäh
rend der erſten zwei Wochen haben ich und meine Reiſe
Sein nur von Brot gelebt wir konnten nichts anderes
eſſen

Während die Schweden der gerekteten Künſtlerin einen
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